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ne b ſt 


Gorlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 3. October 1850. 


Deutſchland. welche gegenwärtig in ihre Heimath entlaſſen werden, unmittel⸗ 

Frankfurt a. M., 23. Sept. Der Allg. Augsb. Ztg. bar nach ihrer Auskleidung nichts Eiligeres zu thun hatten, als 
wird von hier gemeldet: Ueber den Beſchluß, welchen die hier die verponte Dreifarbige Cocarde wiederum an die ihnen 
verſammelten Stimmen des engeren Raths der Bundesverſamm⸗ derbliebenen Soldatenmützen anzuheften. Wir waren unter An⸗ 
lung am 21. l. M. in der kurheſſiſchen Angelegenheit gefaßt ha- derem Zeuge von einem aus dieſer Urſache ſich gerleitenden Con⸗ 
ben, erzählt man ſich hier folgende Einzelheiten. Es iſt dem fliete zwiſchen Schutzmännern und derartigen Reſerviſten, der 
Haſſenpflug'ſchen Anſinnen in allen Punkten nachgegeben worden. auf offener Straße geſtern ſtattfand. Bresl. Z. 

Der Beſchluß gewährt die begehrte mittelbare, moraliſche Hülfe, Berlin, 30. Sept. Die Beſchlüſſe in Betreff der neueſten 
indem er der e Regierung aufgiebt, zunächſt mit eige- militairiſchen Maßregeln find erſt gefaßt worden, als die Entlaſ⸗ 
nen Kräften den bedrohten geſetzlichen Zuſtand im Kurfürſtenthum | fung der Reſerviſten, bereits früher verfügt, ſchon allenthalben 
wieder herzuſtellen; er ſtellt unmittelbare, materielle Hülfe in Aus- zur Ausführung gekommen war. Es war dieſerhalb eine Rück⸗ 
ſicht, indem, wenn jene Mittel nicht anſchlagen, baieriſche und nahme der früheren Verfügung nicht mehr möglich. Zu einer 
hannöperſche Truppen, die auf dieſen Fall disponibel gemacht neuen Einberufung [der Reſerve-Mannſchaften lag zur Zeit noch 
EU A 15 das eee einrücken und dann unter Aufhe- kein Grund vor.] 5 
ung der Gerichte und ihrer Wirkſamkeit einen wahrhaften Kriegs⸗ — Alle Blätter fu jetzt eben von ei - 22 
zuftand Gerfielen salon, Haſsenpflun it in dem engern Nahe | Seiten langen Wrochlre, „die felge Cu {u der Lintenspeltif 
nicht als ein demüthig-Vittender aufgetreten, ſondern er und feine wahrlich nicht wegen der innern Bedeutung der hier 950 
Partei haben eine ſehr hohe Sprache geführt, und die Gefahren, Darlegungen, ſondern weil man darin ci Jet efiieller Recht 
Bi RR Hen A Dar , 0 ie Art offizieller Recht⸗ 
womit die Demokratie die Regierungen von Heſſen⸗Darmſtadt und fertigung der jetzt befolgten deutſchen Politik zu finden wähnt 
: n er Hr 5 A: A N. ’ 
Würtemberg bedrohen ſoll, ſind feine Bundesgenofjen geweſen. weil man fie bald Denn Nadenit bald eh e 
Das Einzige, worin man Haſſenpflug's Behauptungen und Maß⸗ ſchreibt, und weil man darin ein Präludium für das a. 15. 
regeln gemildert hat, iſt: daß man in Kurheſſen noch nicht den Setbr., als dem Zeitpunkte des abermaligen Ablaufs des uu . 
vollendeten Aufruhr annimmt und, jedoch ohne Herrn Haſſenpflug Proviſoriums, einzuhaltende Verfahren Wer Ne ieru 5 Km . 
irgend eine Bedingung zu machen oder ihm einen Rath zu geben, Auch wir wollen deshalb derſelben t einem Worte ern 1 
ihm, d. h. der kurheſſiſchen Regierung die Anwendung der „zu- aber nur um zu ſagen, daß fie, wie kurz fie auch ſein ma 1 
ſtändigen“ Mittel auheimgibt zur Wiederherſtellung eines geord⸗ als zu viel der Belege enthält, daß die Into AR wesen 15 
neten Zuftandes. Wie dem ſei, wir ſcheint, das kurheſſiſche ſultat der Verlegenheiten unferer Regierung, nach Aid 1 fle 
Miniſterium hat ſich überſtürzt und das formelle Recht nicht ein | Beringungen der Lebensfähigkeit 1 Wb ard Jie De 4 . 
gehalten; vielleicht macht es dieſen Schritt freiwillig wieder gut, daher auch die diplomatiſchen Redensarten drechſeln ma edle ME 
aber hätte ihm dieſes nicht vom „engeren Rathe“ zur Pflicht ges ſere dieſer Unionspolitik zu verdecken, der gerade Stun kaun da⸗ 
macht werden ſollen? 4 - y 2 durch nimmer berückt werden. 

Berlin, 28. Sept. In der heutigen Sitzung des Stagts⸗ Di * 8 rar 5 A 
miniſteriums wurde dem unter dem vorgeſtrigen Tage zum Mini⸗ us ET 19755 kurheſſiſche Aage iſt leider, wie wir es bereits 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannten General-Lieute⸗ a wer el — 1 70 5 n Suffer 
nant von Radowitz der von ihm nach Art. 108 der Verfaſ⸗ geblieben dieselbe Hat ich vitae is lan Su 
ſungs⸗AUrkunde vom 31. Jan, d. I' zu leiſtende Eid abgenommen. fei Ain TN N 
Eu nt Ende wurde dem Staatsminiſter von Nadowig die net b 99 e e dien lee N Criſis 
n des Eides durch den unterzeichneten Protocollführer dahin biet zu An folgenrei chen Entſcheddung kde Se en 
vorgeleſen: Oeſterrei N intliche 2 5 

Sie Nele zu Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden, e Lee bie dee ee ſo muß es, wenn 
daß Sie Sr. Majeſtät dem Könige treu und gehorſam ſein heit aufnehmen ! ziſche Regierung mit Entſchloſſen⸗ 
und die Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten wollen. 


& = g 5 — Heute Vormittag 10 Uhr wurde die Verf 
Zugleich wurde bemerkt, daß der Eid, unter Aufhebung — Heute I g 10 Uhr wurde die Verſammlung der 
der Sehwilfinger, durch Ausſprechen der Worte: „deutſchen Philologen, Schulmänner und Orienta⸗ 


N : ſchwöre es 8 te! liſten“ — deren Geſammtzahl bis über! 0 A 
ch (Vor: und Zuname) ſchwöre es, fo wahr mir Gott helfe! Sr: anuntzahl bis über 300, worunter ungefähr 
n ſei, wobei es ihm anheimgeſtellt bleibe, am Schluſſe | 1 e Bear war — in der Aula durch eine Rede 
die feinem religiöſen Bekenntniſſe entſprechende Bekräftigungsfor⸗ 5 „Biel. - i eröffnet. Nach einer kurzen Einleitung über 
mel hinzuzufügen. die zweijährige Hinausſchiebung dieſer Verſammlung in Folge der 
Der Staatsminiſter von Radowitz leiſtete hierauf den | re ſucht der Redner zuvörderſt, an den Namen des 
Ha indem er, unter ee der Schwurfinger der rechten | e e oe en e hier 
and, die Eidesworte ausſprach: zu rea ı einer deutſchen Einheit auch die wiſſen⸗ 
34 Jo i en von Rag witz ſchwöre es, ſo wahr mir Gott g Pedagug Aan Baie ae Edi Se (laffifae), 
„helfe und Sein heiliges Evangelium! | 2 rientalismus, ſo wie die im Zielpunkte zuſam 
d 1 z Protocoll iſt von ſämmtlichen Anweſen⸗ mentreffende Stellung der Philslogie zur Philoſsphie nachauecifen, 
Won Zeichen ihrer Genehmigung durch Unterſchrift vollzogen Breslau, 30. Sept. Der Prinz Peter v. Olden⸗ f 
Pi burg iſt mit dem heutigen Abendzuge der ni ſiſch⸗märki⸗ 
Berli Sa ik ein Zei En 8 q zug ederſchleſiſch märki⸗ 
nicht ü erlin, 28. Sept. Es iſt ein Zeichen der Zeit, welches ſchen Eiſenbahn hier 1 und wird morgen mit dem 
i iberſehen werden mag, daß viele von den Reſerviſten, Frühzuge der oberſchleſ. Eiſenbahn ſich nach Petersburg begeben, 


466, 


Wir erfahren, daß Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden der Preis 
herr von Diepenbrock ſich im Laufe des künftigen Monats 
nach Köln begeben wird, um aus den Händen des päpſtlichen 
Nuntius, welcher dort erwartet wird, zugleich mit dem Erzbiſchofe 
von Geiſſel zu Köln, den Cardinalshut zu empfangen. 

Vom Rhein, 24. Sept. Aus guter Quelle vernehme 
ich eben, daß noch in dieſem Herbſt eine großartige Miſſion von 
den Vätern der Geſellſchaft Jeſu in Köln ſoll abgehalten 
werden. 

Sigmaringen, 24. Sept. Die letztverfloſſenen Tage 
find für die hohenzoller'ſchen Fürſteuthümer wahre Tage des Feſtes 

eweſen, indem zum Erſtenmal nach ihrer Uebergabe an die Krone 
Preußen der Prinz von Preußen dieſelben mit ſeinem Beſuch be— 
ehrt hat. Nachdem die Kunde von der Ankunft des hohen Gaſtes 

ch bereits einige Tage vorher verbreitet hatte und in ſämmtlichen 

rtſchaften, welche derſelbe, von Konſtanz kommend, auf der 
Durchreiſe paſſiren mußte, zur feierlichen Begrüßung des Prinzen 
Ehrenpforten erbaut und alle Wohnungen, ſelbſt die kleinſten 
Hütten, mit feſtlichem Grün und Guirlanden verziert worden was 
ren, traf Se. K. H., von den Mitgliedern der zur Verwaltung 
der hohenzollern'ſchen Fürſtenthümer beſtellten K. Immediatkom⸗ 
miſſion und den ſonſtigen Behörden an der Grenze feierlich empfan— 
gen und begrüßt, am 20. d. M., Abends gegen 7 Uhr, unter 
dem Geläute aller Glocken, dem Donner der Geſchütze und dem 
lauten Jubel der von weither herbeigeſtrömten Menge in Sigma— 
ringen ein. 

Hannover, 27. Sept. Sicherem Vernehmen nach wird 
ge „ alſo in der bedeutendſten Garniſon von den Städten des 

andes, eine ſtarke Beurlaubung, 40 Mann per Compagnie, 
ſtattfinden, ein erfreulicher Beweis, daß man nicht e 
an eine Ueberſchreitung der kurheſſiſchen Grenze denkt. Auch ein 
Beweis gegen einen beabſichtigten Miniſterwechſel. 

Darmſtadt, 30. Septbr. Die Regierung hat ein ſchar— 
fes Manifeſt erlaſſen; in demſelben wird der letzte Beſchluß der 
Kammer der Umſturzpartei zugeſchrieben, eine Steuererhebung für 
ein Vierteljahr angeordnet und weitere Maßregeln angekündigt. 

Kaſſel, 27. Sept. So eben wird das Gebäude, worin 
ſich der Haus⸗ und Staatsſchatz befindet, von Militair beſetzt. 
Es ſind 15 Mann und ein Unteroffizier dahin verlegt worden. 
Bisher ſtand nur ein einfacher Poſten vor dem Hauſe. Dieſe 
ed ift von Wilhelmsbad aus beſonders befohlen worden. 

lleber den Rücktritt des Kurfürſten von der Union 
wird dem „Frankf. J.“ „aus ſehr verläßlicher Quelle“ Folgen— 
des geſchrieben: „Derſelbe ließ in Erfurt nachfragen, ob die Union 
ihm feine Civilliſte garantiren werde, erhielt aber zur Antwort, 
daß man dieſes nicht könne, vielmehr ihm rathe, ſich, da dieſelbe 
höher als die irgend eines andern Fürſten ſei, deshalb mit ſei— 
nem Volke zu verſtändigen. Hr. v. Kübeck, der öſterreichiſche 
Geſandte, dieſes hörend, verfügte ſich alſobald zum Kurfürſten 
und verſicherte ihm, daß Oeſterreich gewiß dieſe Garantie über⸗ 
nehmen werde. Hierauf ſprang der Kurfürſt alſobald ab und 
wählte Haſſenpflug zum Miniſter.“ 

Kaffel, 29, Septbr. Seit vorgeſtern Mittag halten 15 
Mann Wache das Gebäude des Haus- und Staatsſchatzes 
beſetzt. Doch iſt der Verſchluß zum Haus⸗ und Staatsvermögen 
ſo wohl beſorgt, und ein gewaltſamer Eingriff in daſſelbe würde 
auf Seiten der verwahrenden Behörden auf einen ſo entſchloſſe— 
nen Widerſtand ſtoßen, daß ohne die Verübung der äußerſten 
Verbrechen, zu denen ſich aber ſchwerlich Werkzeuge finden dürfe 
ten, an eine Spoliation des Haus- und Staatsvermögens durch 
irgend welche Staatsſtreiche vorerſt nicht zu denken iſt. Dies zur 
allgemeinen Beruhigung der Gemüther. 

So eben, ſchreibt die Neue Heſſiſche Zeitung, erfahre 
ich aus zuverläſſiger Quelle, daß der Finanzminiſter Haſſen⸗ 
pflug an die Hauptſtaatskaſſe den Befehl hat ergehen laſſen, 
44,000 Thlr. an das Kriegsminiſterium abzuliefern. Zugleich 
iſt der Direetion der Main⸗Weſerbahn die Weiſung sugeaangen, 
bis 29. September einen Extrazug nach Gießen zur Aufnahme 
und Beförderung eines Bataillons abgehen zu laſſen. 

— Staatsrath Scheffer ſoll ſich geweigert haben, bei 
der Bildung eines neuen Miniſteriums ſich zu betheiligen. Der— 
ſelbe hat Wilhelmsbad wieder verlaſſen. Oberfinanzrath Zu— 
ſchlag hat der Aufforderung, nach Wilhelmsbad zu kommen, 
bis jetzt noch keine Folge gegeben; man ſagt, er werde ſeine 
Entlaſſung einreichen. Polizeicommiſſar Müller iſt feiner Haft 
entlaſſen, das Inſtructions-Verfahren gegen ihn wird indeſſen 
fortgeſetzt. 

Kaſſel, 30. Sept. Der bleibende landſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß erläßt eine energiſche Proteſtation gegen die eben ausgege⸗ 
bene kurfürſtliche Verordnung. 


General Williſen hat durch ſeine Poſition jeden 


Kaſſel, 30. Septbr. Die hieſige ne iſt durch 3 
Bataillone verſtärkt worden. Eine erſchienene Verordnung be— 
ſchränkt die Gerichte durch Entziehung jeder Cognition über Gül— 
tigkeit und Wirkſamkeit der erſchienenen und noch erſcheinenden 
Verordnungen. Sie ſtellt nochmals alle Behörden und öffentli⸗ 
chen Diener unter den Oberbefehlshaber, hebt die Wirkſamkeit 
gerichtlicher Ausſprüche wegen Verfaſſungswidrigkeiten und Hans 
delns öffentlicher Perſonen auf. Kriegsgerichte werden nicht nur 
für Militairperſonen allein, ſondern für alle Zuwiderhandelnde 
eingeſetzt; es ſoll aber meiſtens nach Civilſtrafgeſetzen erkannt 
werden. Die Bürgergarde ſoll gerichtlichen Requiſitionen nicht 
Folge leiſten, und wird unter Militaircommando geſtellt. Zum 
Schluß eine Belehrung über Verantwortlichkeit und Eidesbedeu⸗ 
tung der Beamten. 

Wilhelmsbad, 28. Sept. Die Kaſſeler Zeitung mels 
det: Heute geht ſicherm Vernehmen nach die Denkſchrift der 
Staatsregierung über die kurheſſiſchen Wirren an die ſämmt⸗ 


lichen reſp. Höfe ab; die Denkſchrift wurde ſehr beeilt, da man 


auswärts den Verlauf der Wirren nur nach den Berichten der 
heſſiſchen Oppoſitionspreſſe zu beurtheilen ſcheint. Die Denkſchrift 
macht mit Beilagen etwa 17 Druckbogen aus. 

Fulda, 27. Septbr. Geſtern Abend durchzogen ſtarke 
Patrouillen die Stadt; die Weiſung des commandirenden Unter 
offiziers lautete: „in allen Gaſt- und Wirthshäuſern ſich nach 
fremden Soldaten zu erkundigen.“ Was dieſes Manveuvre bes 


deuten ſoll, weiß hier Niemand. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Rendsburg, 29. Septbr. Die ganze Armee ſteht ſeit 
heute früh kampfbereit auf der äußerſten Linie des Centrums und 
des linken Flügels. Den linken Flügel nimmt v. d. Tann mit 
feiner Brigade und zahlreicher Artillerie ein; um 74 Uhr Mor- 
gend begann der Angriff ſowohl im Centrum als auf dem linken 
Flügel, im Centrum bei Kropp wurden jedoch nur die feindli⸗ 
chen Vorpoſten angegriffen, die ſich ſehr bald hinter ihre Ver— 
ſchanzungen bis zum Dannewerke zurückzogen. Der eigentliche 
Angriff ſcheint auß den feindlichen rechten Flügel hinter der Treene 
gerichtet zu ſein. Hier wurden die feindlichen Vorpoſten von Sü⸗ 
derſtapel um 7 Uhr Morgens zurückgeworfen und um 8 Uhr be⸗ 
gann der Hauptangriff auf die Schanzen und feſten Werke vor 
Friedrichſtadt. Es waren hierzu drei Batterien: eine zwölfpfün⸗ 
dige reitende, eine Mörſerbatterie und eine 18pfündige Granatbat⸗ 
terie beordert, letztere unter Befehl des Hauptmann Chriftians 
ſen, welche gleichzeitig ihr Feuer eröffneten. 

Der Zweck dieſes Angriffs iſt, die reiche Landſchaft Eider⸗ 
ſtedt in Beſitz zu bekommen und Friedrichſtadt mit der Eidermün⸗ 
dung in unſre Hände zu bringen, wodurch die Abdämmung des 
Treenefluſſes den Dänen unmöglich und dadurch die ganze Weſt⸗ 
ſeite eine offene Poſition wird, welche die ganze däniſche Stellung 
zu einer durchbrochenen und leicht angreifbaren macht. 

Heide, 29. Sept., 3 Uhr Nachmittags. Die Schlacht 
hat um 8 Uhr Morgens begonnen und iſt von der Batterie 
Chriſtianſen eröffnet worden. Unſere Kanonenböte haben wacker 
dreingeſchoſſen. Von Süderſtapel aus haben unſere Dragoner 
einen Angriff gemacht und die huſumer Chauſſee wahrſcheinlich 
beſetzt. Die reitende Batterie hat ebenfalls von Süderſtapel aus 
geſchoſſen. Däniſcherſeits wurde um 10; Uhr Vormittags nach 
der dithmarſiſchen Seite hin das Feuer nur ſchwach erwiedert. 
Die Hauptſchanze der Dänen iſt zerſtört. 

5 Uhr. Friedrichſtadt wird bombardirt und brennt. Eine 
zweite Schanze der Dänen ſchweigt. 

7 Uhr. Der lundener „Poſtbote“ bringt Folgendes: Tön⸗ 
ningen iſt nach zweiſtündigem Kampfe von 2 Compagnieen der 
Unſtigen gegen 1200 Dänen beſetzt worden. 54 Gefangene ſind 
nach Lunden gebracht. Die Dänen ſind nach Garding abgezogen. 

10 Uhr Abends. Noch immer Bombardement. 4 verwun⸗ 
dete Dänen ſind nach Heide eingebracht. Nach ſo eben eingegan⸗ 
genen Berichten ſind in Lunden 163 Gefangene, worunter 4 Of⸗ 
fiene, eingebracht worden. 

Im Centrum, d. h. bei der Dannevirke, iſt Alles ruhig. 

Hamburg, 30. Septbr. Mit dem Abendzuge kam die 
Nachricht, daß die Holſteiner zwei Schanzen bei Friedrichs ſtadt 
mit dem Bajonnet genommen und 14 vernagelte Kanonen erbeu⸗ 
tet haben. Die Stadt ſoll cernirt ſein. Die Beſatzung von 
Tönningen, 150 Mann, wurde theils niedergemacht, theils ges 
fangen genommen. l 

Hamburg, 1. Oetbr. Bis jetzt fehlen noch alle offieiel— 
len Berichte vom Kampfplatz. Die Poſt aus Heide hat nichts 
Neues gebracht. Der Führer der Feldpoſt berichtet, daß die Be— 
ſatzung Friedrichſtads durch einen Parlamentair aufgefordert 
worden, ſich zu ergeben, ſie habe ſich aber deſſen geweigert. 
ntſatz zu 
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verhindern geſucht, und der Angriff auf [Friedrichſtadt ſoll er⸗ 
neuert werden. 

Der Weſer⸗Ztg. wird von der Niederelbe geſchrieben: In⸗ 
tereſſant und neu iſt in Bezug auf die Gefion eine ziemlich ver⸗ 
ſteckte Stelle in einer der neueſten Nummern des Flensburger Cor⸗ 
reſpondenten. Dieſes Blatt ſagt nämlich Folgendes: „ ekannt⸗ 
lich hat die däniſche Regierung bei Abſchluß des Friedens erklärt, 
daß ſie nichts dagegen habe, wenn Preußen oder Deutſchland, 
oder wer ſonſt dazu befugt und im Stande, die eroberte Fregatte 
abführe.“ Iſt dieſe Erklärung authentiſch? Die Weſer⸗Zeitung 
fügt hinzu: „Das muß Radowitz wiſſen und danach feine Hands 
lungsweiſe bemeſſen.“ 8 

Oldenburg, 26. Sept. Seit mehren Abenden gehen in 
den Straßen unſerer Stadt die Knaben mit der bei ihrem Spiel 
in dieſer Jahreszeit üblichen Gurkenlaterne umher und ſingen 
und ſammeln für Schleswig⸗Holſtein! Hören wir dieſe klei⸗ 
nen Anwärter der Zukunft fingen: g 

Für die Freiheit liegen Holſteins Brüder 

Mit dem Dänenvolk in Kampf und Krieg., 

Für die Freiheit ſingen wir die Lieder: 

Gott verleih' den deuſchen Brüdern Sieg 

Drum ſeid eingedenk, 

Gebt uns ein Geſchenk. 

Denn wir tragen jeden baaren Groten 

Ehrlich treu nach Schleswig⸗Holſtein hin. g . 

Wenn Das Knabenſpiel ift, was find wir Männer [zu 
thun ſchuldig? 

Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 30. Sept. Der Kaiſer iſt nach Vorarlberg ab⸗ 
gereiſt. Eine Zuſammenkunft mit dem Könige von Württemberg 
und Baiern iſt bevorſtehend. . 

Erzherzog Ferdinand d’Efte ift in Ebenzweier ſchwer 
erkrankt und hat bereits die Sterbeſacramente empfangen. Es iſt 


fi auf feine Wiederherſtellung. 
i 27 Sept. Vorgeſtern fand im Salzbergwerk 


Wieliezka eine große Feſtlichkeit ſtatt zur Feier der vor 600 
Jahren erfolgten Entdeckung des dortigen ungeheuern Salzlagers. 
Das ganze Vergwerk war prächtig erleuchtet; der Einlaß war 
gratis; daher hatten fich auch dort gegen 3000 Menſchen verſam⸗ 
melt. Von hier aus waren ſo viel Perſonen hin geeilt, daß am 


vorgeſtrigen Tage hier beinahe kein einziger Fiaker aufzufinden 
war. In der Bergwerkskapelle wurde die Meſſe geleſen, ſodann 


ſpielte in dem herrlichen Salzſaale das Muſikchor der Bergknap⸗ 
pen, und das zahlreiche Publikum tanzte bis in die Nacht. 


It alien. 

Septbr. Das Appellationstribunal 
hat den Erzbiſchof Franzoni mit 13 Stimmen gegen 
1 zu lebenswieriger Ausweiſung verurtheilt und 
außerdem die Veſchlagnahme ſeiner Güter ange— 
ordnet. i 


Turin, 27. 


Frankreich. 

Paris, 27. Sept. Man verſichert, daß in London die 
Rede von der Ernennung des Präſidenten der Republik zum Rit⸗ 
ter des Hoſenbandordens iſt. Louis Philipp erhielt denſelben vor 
Abſchluß der ſpaniſchen Heirathen bei Gelegenheit der Reiſe, die 
er nach London machte. j 1 8 

Paris, 28. Sept. Alle Aufmerkſamkeit richtet ſich gegen⸗ 
wärtig auf die Armee. Man ſucht ſie durch Zuvorkommenheiten 
u verführen, man ſchmeichelt ihr, man ſtachelt ſie auf, man ver⸗ 
leitet ſie inmitten von Gelagen zu dem Ruf: „Es lebe Napoleon! 
Es lebe der Kaiſer!“, ein zwar verfaſſungswidriger, aber als 
Wirkung einer augenblicklichen Aufregung entſchuldbarer Ruf. 
Der Soldat iſt immer geneigt, Denjenigen leben zu laſſen, der 
ihn bewirthet; er ſpart niemals nach einem Feſteſſen feine Vivats. 
Ein ſiegreicher General könnte allein ſich ſolche augenblickliche 
Begeiſterung zu Nutze machen; ein Civilbeamter würde es nicht 
fertig bringen. Beweiſen übrigens dieſe ſoldatiſchen Gelage, daß 


die Armee zu einem Handſtreich bereit und entſchloſſen it, den 
Hepräfentanten Frankreichs den Mund zu ſtopfen, einen neuen 


Cäfar zu proclamiren, die Verfaſſung zu zerreißen, die Thore 
der Nationalverſammlung zu ſchließen? Allen Ernſtes, wir glau⸗ 
ben dies nicht. Wir glauben, daß man ſich täuſcht und daß man 
die Armee verläumdet. Wir glauben dies fo feſt, daß wir ohne 
Anſtand behaupten können: denſelben Tag, wo die Na⸗ 
tionalverſammlung den Beweis von einer gegen ſie 
im Werk begriffenen Verſchwörung hätte, würden 
auf ein Deeret von ihr die nämlichen Soldaten, 
welche mit ihren enthuſiaſtiſchen Rufen die Lüfte 
führen haben, die Verſchworenen nach Vincennes 
ühren. 


Portugal. 

Einem Schreiben aus Liſſabon vom 19. Sept. entneh⸗ 
men wir Folgendes: „Man erwartet ziemlich allgemein von einem 
Augenblick zum andern den Ausbruch einer antikabraliſtiſchen Be⸗ 
wegung. Die Regierung ſelbſt ſcheint ſo ſtark daran zu glauben, 
daß am 16. und 17. die Garniſon unſerer Stadt in den Kaſer⸗ 
nen conſignirt war und ſich zum Ausmarſch bereit hielt, obgleich 
die größte Ruhe in den Straßen von Liſſabon herrſchte. Heute 
iſt die Lage immer noch dieſelbe. Die drohendſten Gerüchte ſind 
verbreitet und die Regierung hat die größten Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Man geht fo weit, die Regimenter, die die Revolu— 
tion machen ſollen, zu bezeichnen. 


Griechenland. 

Athen, 24. Sept. Die Eröffnung der Deputir⸗ 
tenfammer und des Senats iſt auf den 12. Novem⸗ 
ber von der Königin beſtimmt. In Ithaca iſt die 
Cholera heftig ausgebrochen. 

Chin a. 

Mit der letzten indiſchen Poſt ſind Nachrichten aus China 
eingetroffen, welche früher oder ſpäter neue Confliete mit England 
oder Nordamerika befürchten laſſen. Der junge Kaiſer I' Tchou 
neigt ſich wieder dem alten Syſteme zu, und hat einen der aus⸗ 
gezeichnetſten chineſiſchen Staatsmänner, Houan, entlaſſen, wel⸗ 
cher die äußeren Beziehungen des himmliſchen Reiches bisher ge⸗ 
leitet, weil derſelbe dem Fortſchritte huldige. So hat ſchon der 
Vicekönig von Canton alle möglichen Hinderniſſe in den Weg 
gelegt „ um die chineſiſchen Induſtriellen von der Beſchickung der 
Londoner Induſtrieausſtellung abzuhalten, wozu der englifche Be⸗ 
vollmächtigte ſie dringend aufforderte. Nichtsdeſtoweniger ſteht 
zu erwarten, daß die chineſiſchen Kaufleute, ſelbſt ohne Theilnahme 
der Mandarinen, ihre Producte nach London ſenden. Die Chi⸗ 
neſen haben den Plan, ein Kunſtwerk auszuſtellen, was in der 
ganzen Welt feines Gleichen nicht hat. Es iſt nämlich ein Bam⸗ 
busgerüſt, was den Glockenthurm zu Hongkong umgiebt, zu 
welchem Ende man die chineſiſchen Arbeiter ſelbſt nach England 
ſchicken müßte, um es aufzurichten. Das Bemerkenswerthe iſt, 
daß dieſes Gerüſt ohne Nagel und Haken erbaut iſt und daß es 
ungeheure Laſten zu tragen vermag. 


Das Denkmal des Großmarſchalls Duroc 
und des General Kirchner in Markers⸗ 
dorf bei Görlitz. 

(Fortſetzung.) 

Nach allen dieſen Feſtſetzungen bekam der Richter Schä= 
fer den Befehl, den Kaiſer noch ein Stück zu begleiten, und es 
wurden ihm auf dem Wege noch unterſchiedliche auf die Oertlich⸗ 
keit Markersdorf's bezughabende Fragen vorgelegt und endlich auf⸗ 
gegeben, daß er in Begleitung des Ortspfarrers Magiſter Herr⸗ 
mann und der Frau Hanspach fo eilig als möglich bis Gör⸗ 
litz nachkommen möge, das Geld daſelbſt in Empfang zu nehmen 
und bei Aufnahme der dadurch verurſachten ſchriftlichen Verhand— 
lungen gegenwärtig ſein zu können. Da aber der ꝛc. Schäfer 
wegen der außerordentlichen Unruhen und bei fortwährend er= 
neuerten Einquartierungen ſeine Gegenwart im Orte für unab⸗ 
läßlich 1 halten mußte und deshalb ſein Erſcheinen in Görlitz 
für ſeine Perſon abzulehnen wagte, hob in dem Augenblicke der 
Kaiſer alle Bedenklichkeiten, indem er befahl, daß Markersdorf für 
dieſen Tag von jeder neuen Einquartierung und Beunruhigung 
befreit ſein ſollte. 

Hierauf wurde der Pfarrer M. Herrmann vom Befehl 
des Kaiſers, welchen der Graf v. Einfiedel, auf dem Pferde 
ſitzend, geſchrieben und dem Richter Schäfer eingehändigt hatte, 
ſogleich in Kenntniß geſetzt, und trat in Begleitung des Orts⸗ 
richters Schäfer und der VBauersfrau Hanspach feinen Weg 
nach Görlitz an. 

Bei ihrem Eintreffen in Görlitz war der Kaiſer gerade ab⸗ 
weſend, indem er, die Umgebungen der Stadt in Augenſchein 
zu nehmen, ausgeritten war; jedoch bald wieder zurückgekehrt, 
ließ er die im Vorzimmer ſeines Logis Wartenden — in dem⸗ 
ſelben Haufe, wo jetzt die königl. Steuer iſt — durch einen Or⸗ 
donnanz⸗Offizier ſich vorſtellen, und wiederholte an einer mit den 
aus geſuchteſten Krebſen beſetzten Tafel, welche der Kaiſer mit gro⸗ 
ßer Gewandtheit zu be- und verarbeiten verſtand, ſein Ver⸗ 
ſprechen in Bezug auf die Frau Hanspach, beſtimmte wegen 
der Errichtung des Monuments, wozu der Kaiſer beſonders noch 


1000 Rthlr. in Napoleonsd'ors beſtimmte, und beauftragte den 
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Magiſter Herrmann nebſt Richter Schäfer, idaſſelbe nach 
Kräften beſtmöglichſt und bald zu beſorgen. 

Auf die Frage, ob daſſelbe nicht unter Aufſicht und nach 
einem beſtimmten Modell gefertigt werden jollie? antwortete der 
Kaiſer: „Comme vous voulez!“ und der Graf Einſiedel 
wiederholte in deutſcher Sprache: „Der Kaiſer beſtimme über die 
Ausführung nichts weiter, als daß es ſchön ſein ſollte. Im 
Uebrigen bliebe den Geldempfängern die Ausführung des Gan⸗ 
zen überlaſſen. 5 5 

Hierauf wurden alle 3 Perſonen, nachdem ſie zum kaiſerl. 
Handkuſſe gelangt waren, mit der Weiſung entlaſſen, daß ihnen 
das Geld noch an demſelben Abend ausgezahlt werden ſolle. 

Demnach begaben ſie ſich in das, dem damals lebenden 
Kaufmann Wolf, jetzt Kaufmann Röder, gehörige Haus, wo⸗ 
ſelbſt zwei gleichlautende Protokolle, eins in franzöſiſcher, das 
andere in deutſcher Sprache aufgenommen und von den Bethei= 
ligten unterzeichnet wurden. N 3 

Das vom General Mdjutanten v. Lobau abgefaßte franz 
zöfifche Protokoll lautet wörtlich: 

2 Görlitz, le 18. Aout 1813. 

L’Empereur ordonne, qu'il soient remis quatre mille ecus aux 
proprietaires de la maison, devant laquelle le grand marechal a ete 
tud, ces personnes ne Payant pas completement payée, et cette mai- 
son ayant servi de refuge au grand marechal. 

Les proprietaires de cette maison se nomment Jean Trau- 
gott Hanspach et Maria Rosina Hanspach nee Schulzin. 
a Le juge du lieu ainsi que se ministre de concerteront à fin 
@elever un monument, qui constatera le Jour et P’heure, ou le grand 
marechal a été frappe, aussi que le jour et P’heure de sa mort. On 
„ indiguera également le moment, on PEmpereur a été le voir. Sa 
innjeste offerte a ce monument mille éeus, total cing mille ecus, qui 
seront payes par Mr. le Baron Fain d’apres Vordre de sa majeste. 

Le General Aidecamp de ’Empereur 
M. v. Lobau, 


Die deutſche Ueberſetzung des Grafen Einſiedel lautet 


wörtlich: 
0 Görlitz, den 18. Auguſt 1813. 

Der Kaiſer befiehlt, daß Viertauſend Thaler denen Hans⸗ 
pach' ſchen Eheleuten, Eigenthümern des Hauſes, vor welchem der Groß⸗ 
Marſchall geblieben iſt, zugeſtellt werde, indem dieſes Haus von denſelben 
noch nicht ganz bezahlt worden iſt und daſſelbe dem Groß-Marſchall zum 
Zufluchtsorte gedient hat. * 

Die Eigenthümer des Hauſes heißen: Johann Traugott Hanse 
pach und Marie Roſine Hanspach geborne Schulzin (aus dem 
Dorfe Nieder = Markersdorf. B id x 

Der Richter des Orts ſowohl, als der Pfarrer, werden ſich verſtän⸗ 
digen, um ein Monument zu errichten, welches Tag und Stunde kund thun 
ſoll, wo der Groß⸗Marſchall von dem Schuß getroffen worden iſt, desgleichen 
Tag und Stunde ſeines Todes; man ſoll gleicherweiſe den Zeitpunkt angeben, 
wo der Kaiſer gekommen iſt, ihn zu beſuchen. Se. Majeſtät beſtimmen zu 
dieſem Monument Tauſend Thaler. Im Ganzen Fü uftauſend 
Thaler, welche durch den Herrn Baron Fa in laut Befehl Sr. Majeſtät 

) ollen. 
enen Der General-Adjutant des Kaiſers 
M. v. Lobau. 


Die Zahlung der mehrerwähnten Summen erfolgte im 
Tſchaſchel'ſchen Haufe in der Brüderſtraße durch einen Seere⸗ 
tair des Kriegszahlmeiſters, welcher ſich aber eine Rolle mit 50 
Napoleonsd'or von der für's Monument beſtimmten Summe zu⸗ 
rückbehielt, indem er ſie vor den Augen der Umſtehenden öffnete, 
vorzeigte, und ohne alle weitere Erklärung einſteckte. 

So ſehr ſich auch der Magiſter Herrmann und Richter 
Schäfer gegen dieſes durchaus eigenmächtige ſpitzbübiſche Ver⸗ 
fahren opponirten, ſo wenig wurde ausgerichtet, denn der Kriegs⸗ 
zahlmeiſter — oder vielmehr deſſen Seeretair — hatte ſich durch 
alle gemachten Vorſtellungen aus ſeiner Ruhe und Gelaſſenheit 
nicht herausbringen laſſen, ſondern war im Gegentheil, da er 
um Quittung der zurückbehaltenen Summe angegangen worden 
war, nachfolgende Beſcheinigung auszuſtellen, ſogleich bereit 
geweſen: 

Ia été paye par Monsieur Peynusse, payeur de P’Empereur 
4000 &cus, que sa majeste donne a Jean Traugott Hanspach et 
A Maria Rosina son Epouse, 

750 deus pour le monument à ériger en Yhonneur de feu Ms. 


le due de Friaul. 

e du 4750 a 4 francs font 19000 franes ou 950 Napoleondor à 20 

franes font 19000. f 
Görlitz, le 18. Aout 1813. 


Verdeutſcht: 92 . 

Es iſt — — Peynuſſe, laſſerl. Zablmeiſter, 4000 Rthlr. ge⸗ 
zahlt worden, welche Se. Majeſtät dem Joh. Traug. Hans pach und 
ſeiner Ehefrau Marie Roſine ſchenkt. N 

750 Rihlr., um ein Monument zu Ehren des verſtorbenen Fürſten von 
Friaul zu errichten. 4 

Macht in Summa zu Franken gerechnet 19000 Franken oder 950 Na- 
poleensd'or zu 20. Fr. Machen 19000 Franken. 2 

Görlitz, den 18. Auguſt 1813. Der Zahlmeiſter Peynuſſe. 


L. Peynusse. 
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Da durch die bewundernswürdige Dreiſtigkeit und Ruhe, 
mit welcher dieſer Peynuſſe agirte, ſein Verfahren gerechtfer⸗ 
tigt zu ſein ſchien, ſo wurde von den Betheiligten an eine Auf⸗ 
klärung dieſes komiſchen Zwifchenactes nicht weiter mehr gedacht, 
zumal die Unruhen immer bedenklicher wurden. Es iſt aber ſpä⸗ 
ter durch Männer von Bedeutung verſichert worden, daß, wenn 
man dem Kaiſer auf friſcher That hätte Nachricht davon geben 
können, dieſer Spitzbube auf der Stelle caſſirt worden wäre. 
Jedoch, es hatte Keiner Luſt gehabt, in nochmalige Unterhand⸗ 
lungen mit dem Kaiſer zu treten, da bei ſtündlicher Andersgeſtal⸗ 
tung der Dinge die kaiſerliche Huld ſich merklich umtrübte. 

Das ſämmtliche in Empfang genommene Geld wurde einſt⸗ 
weilen, da wegen der Ruſſen die Straße ſehr unſicher war, für 
die bevorſtehende Nacht bei der Schweſter des Mag. Herrmann 
deponirt, und Tags darauf dem Kürſchner Böhme, wohnhaft 
in der Brüdergaſſe, zur Aufbewahrung übergeben. 

Dem Befehle des Kaiſers zu genügen, wurden nun ſo⸗ 
gleich Anſtalten zu Errichtung des Monuments getroffen, und in 
dieſer Abſicht trat man mit dem von mehrern Seiten her empfoh- 
lenen Bildhauer Stecker zu Oſtritz in Unterhandlung und ſchloß 
mit demſelben einen Contract nach einem vorſchriftsmäßigen Riſſe. 
Der ganze Koſtenbetrag belief ſich nach demſelben auf 450 Rthlr. 
und es erhielt der ꝛc. Stecker 20 Napoleonsd'or Vorſchuß, 
welche von der erhaltenen Summe entnommen wurden. 

Zu gleicher Zeit wurde auch mit dem hieſigen Schmiede 
das eiſerne Geländer um das Denkmal zu 200 hir. veraccor⸗ 
dirt, jedoch kein Vorſchuß geleiſtet. 

Die vom kaiſerl. General⸗Adjutant v. Lobau entworfene 
franzöſiſche Inſchrift lautete: 

Le 22. Mai 1813, 


a7 heure du soir, le due de Friaul, grand marechal du Palais 
de PEmpereur Napoleon, 
Duroec, 
a été frappe d'un boulet. 
(Du meme, qui a tue A Vinstant le general du corps de genie 
Kirchner.) 

. L’Empereur est venu le soir a huit heure. 

Le due de Friaul est mort le 23. Mai à 10 heure 

du matin. 

Dieſe Inſchrift ſollte an der einen Seite des Monuments 
angebracht werden. Die entgegengeſetzte Seite A dieſelbe In⸗ 
fc mit deutſchen Worten, welche vom Graf Einſiedel wöͤrt⸗ 
ich überſetzt und jener beigefügt worden war, enthalten „und 
zwar in denſelben Abſätzen, wie folgt: 

Den 22. Mai 1813, 
Abends um 7 Uhr, wurde hier der Herzog von Friaul, Großmarſchall 
des Palaſtes des Kaiſers Napoleon, 

Duro c, 
von einer Kanonenkugel getroffen. 
(Von der nämlichen, welche zu gleicher Zeit den General von 
dem Genie-Corpd Kirchner tödtete.) 
Der Kaiſer kam ihn zu beſuchen um 8 Uhr. 
Der Herzog von Friaul ſtarb den 23. Mai, 
Morgens um 10 Uhr. 

Niemand dachte daran, daß der Realiſation des bisher 
Eingeleiteten irgend eine erhebliche Störung in den Weg treten 
konne, allein es nahm Alles einen unerwarteten ganz andern Gang, 

7 (Fortſetzung folgt.) 


Neligiöſe Zuſtände in Oeſterreich. 


Teplitz, 16. Sept. Die Tochter einer Wittwe eines k. k. 
Beamten ſollte einen proteſtantiſchen Profeſſor aus Halle heira⸗ 
then, und wünſchte, als ſtrenge Katholikin, noch hier von einem 
katholiſchen Prieſter getraut zu werden, obgleich ſie den bei Miſch⸗ 
ehen üblichen Revers von Seite ihres Mannes ler iſt Profeſſor 
der Theologie) beizubringen nicht hoffen durfte. Der Stadt⸗ 
dechaut, deshalb angegangen, frug bei feinem Viſchofe an, ob 
er in dieſem Falle eine Ausnahme machen dürfe. Die Antwort 
aus Leitmeritz lautete: es dürfe nicht nur nicht dieſe Ausnahme 
geſtattet werden, ſondern es ſei durch geiſtliche Vorſtellungen bei 
Mutter und Tochter dahin zu wirken, daß ſie die beabſichtigte 
Verbindung aufgeben. Der als früherer ſogenannter Hausfreund 
und Beichtvater bekannte Schloßcaplan übernahm dieſen biſchöfli⸗ 
chen Auftrag, aber er ging weiter, als der Biſchof ſelbſt. Er 
verweigerte der Mutter die Abſolution in der Beichte, und drohte 
in einem, alles Gefühl verletzenden Briefe ſelbſt mit Fluch und 
Excommunication, wenn ſie die Heirath nicht hintertriebe. Mut⸗ 
ter und Tochter wurden beide aus Gemüthsbewegung krank. — 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung . 


117. 


Urſprung des Neichthums der Jeſuiten. 


In einem Manuſcripte des bekannten Generals und Schrift- 
ſtellers von Zurlauben findet ſich folgende ergötzliche Anekdote, 
welche wir genau aus dem franzöſiſchen Original überſetzt ohne 
weitere Bemerkungen mittheilen. 

Die Jeſuiten haben ſich viele Feinde zugezogen. Die ans 
dern Mönchsorden waren ihnen nicht ſehr gewogen; ich will hier 
Gründe nicht unterſuchen, ſondern nur eine Anekdote erzählen, 
welche ſich im Jahre 1734 oder 1735 im Kloſter Rheinau, Vene⸗ 
dietinerordens (Canton Zürich), zugetragen hat. Mein Großon— 
kel, Gerold von Zurlauben, war damals Abt, und er wird als 
der zweite Stifter des Kloſters betrachtet. Da er vielen Geiſt und 
eine ausgebreitete Gelehrſamkeit beſaß, liebte er die Gelehrten. 
Als eines Tages ein deutſcher Jeſuit, der für ſehr geiſtreich galt, 
bei ihm zu Gaſte war, frug ein Mönch des Kloſters mit ixoni⸗ 
ſchem Tone, warum die Jeſuiten wohl überall ſo reich ſeien. 
Der Jeſuit merkte ſogleich, wohin die Frage zielte, ließ aber keine 
Verlegenheit merken, ſondern begnügte ſich, den guädigen Herrn 
Abt von Rheinau (ſo wurde dieſer nämlich angeredet) zu bitten, 
er möchte ihm erlauben, zur Rechtfertigung der Jünger des hei— 
ligen Ignatius eine Geſchichte zu erzählen. Der Abt bewilligte 
es ihm gern. Der Jeſuit begann hierauf ſeine Erzählung und 
ſagte: „Ehemals hatte St. Petrus einen Sack, der mit Gold, 
Silber und Kupfer angefüllt war. Da kam der heilige Benedict, 
der zu ihm ſprach: Heiliger Petrus, die Welt iſt ſehr verdorben, 
ich möchte gern an ihrer Bekehrung arbeiten. Ich ſehe zwar 

anz ein, wie mislich Dies iſt, aber gieb nur etwas aus deinem 
ack, um mir Kräfte zu verleihen. St. Peter gab ihm das Gold. 
Daher kommt es, daß der Orden des heiligen Benediet der reichſte 
von allen Mönchsorden iſt. Siebenhundert Jahre nachher kam 
St. Bernhard; er wendet ſich ebenfalls an St. Petrus für die 
Bekehrung der Welt, welche die Lehren des heiligen Benedict 
vergeſſen hatte und in die frühere Unordnung zurückgefallen war. 
St. Petrus gab ihm ſein Silber, weshalb der Ciſtercienſerorden 
nach den Benedictinern der reichſte iſt. ungefähr hundert Jahre 
duct kam St. Franeiseus von Aſſiſi mit derſelben Bitte an den 
poſtel: Die Welt ſei verderbter als jemals, es ſei eine neue 
Bekehrung nöthig. Dies war der Juhalt feiner Rede, und zu- 
gleich bat er den Apoſtel um Etwas aus ſeinem Sack. St. Pe⸗ 
trus ſagt: Ich habe dem Benediet das Gold, dem Bernhard das 
Silber gegeben; ich habe nur noch Kupfer, willſt du es? Schö⸗ 
nen Dank, erwiderte Franeiscus. Daher kommt es, daß die 
Franeiscaner die reichſten Mönche nach den Benedictinern und 
Eiſtereienſern ſind. Drei Jahrhunderte verliefen nach dieſer neuen 
Bekehrung: Die Welt verfiel wieder in die alten Sünden. Da 
kamen die Kapuziner und trugen dem heiligen Petrus eine ähn⸗ 
liche Bitte vor. Der Apoſtel lobte ihren muthigen Eutſchluß; 
aber er hatte weder Gold, noch Silber, noch Kupfer mehr zu 
vertheilen; er hatte nur noch den Sack. „Die Kapuziner baten 
ihn um denſelben, und St. Petrus gab ihn her. Dies iſt der 
Urſprung des Bettelſackes der Kapuziner. Dieſe Mönche thaten 
alles Mögliche für die allgemeine Bekehrung der Welt; allein es 
war vergeblich. Das Jahrhundert, in welchem ſie erſchienen, 
brachte verſchiedene Ungeheuer von Ketzern hervor, das Verbrechen 
ging mit erhobener Stirn einher, die Unordnung wuchs immer 
me r.“ 705 
0 „Mitten unter dieſer Verwirrung erſchien der heilige Iguaz 
von Lohola; feine Abſicht war großartig, aber wie viele Schwie⸗ 
rigkeiten hatte er nicht zu überwinden! Er eröffnete ſich dem hei⸗ 
ligen Petrus, warf ſich zu deſſen Füßen und ſagte ihm Großer 
Apoſtel, dem der Wert die Gewalt zu binden und zu löſen ver⸗ 
liehen hat, Fürſt der Apoſtel, ſichtbares Oberhaupt der ſtreiten⸗ 
den Kirche, wolle meinen Entſchluß unterſtützen. Ich weiß Al⸗ 
les, was zu ihrer Zeit St. Benediet, St. Bernhard und St.⸗ 
Franciscus gethan haben, um die Welt zu bekehren, ich kenne 
meine Unzulänglichkeit im Vergleich zu dieſen großen Heiligen: 
aber wenn du mir deine Hülfe gewährſt, werde ich ein glücklicher 
Gottesſtreiter werden; ich werde wie ſie kämpfen, um den Un⸗ 
glauben zu vernichten, den Ungläubigen die wahre Religion zu 
verkünden, die Sitten zu beſſern. Heiliger Petrus gib auch mir 
Etwas aus deinem Sacke! Gerührt ſtreckte der Apoſtel ſeine Arme 
nach dem Vittenden aus und fügte: Komm mein Sohn, dein 
Entſchluß iſt chriſtlich und durchaus lobenswerth. Aber was ſoll 
ich dir geben, mein Sohn? Ich habe Nichts mehr; ich habe Al⸗ 
les vertheilt: das Gold dem Benedict, das Silber dem Bernhard, 
das Kupfer dem Franz, ſogar meinen Sack habe ich den Kapu— 


Görlitz, Donnerstag den 3. October 1850. 
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zinern gegeben. Bei dieſen Worten verneigte ſich St. Ignatius 
noch tiefer und rief aus: Großer Apoſtel, dein Segen genügt mir, 
ſo gib mir ihn! Wohlan, mein Sohn, erwiderte St. Petrus, 
ich will ihn dir aus ganzem Herzen ertheilen: Ite, capite, rapite, 
vorate quae aliis suqerſlua sunt! (Gehet hin, nehmet, raubet, 
verſchlinget Alles, was den Andern überflüſſig iſt !)“ 

Hiermit ſchloß der Jeſuit ſeine Geſchichte; der Abt von 
Rheinau und der ganze Tiſch hörte ihn mit Aufmerkſamkeit an, 
und gaben der geiſtreichen Weiſe, wie er die zudringliche Frage 
des Benedietiners beantwortet hatte, ihren vollen Beifall. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 
Druck und Verlag von G. Heinze & Comp. 


Lauſitzer Machrichten. 


Görlitz, 1. Oetbr. Am 25. Sept. waren es hundert 
Jahr, daß der große Mineraloge Abraham Gottlieb Wer⸗ 
ner zu Wehrau in der Ober-Lauſitz geboren wurde. Was er 
als Lehrer der Mineralogie und Bergbaukunde zu Freiberg, wo 
er als Inſpeetor der Bergakademie daſelbſt ſtarb, geleiſtet hat, 
das bezeugen ſeine zahlreichen Schüler in allen Welttheilen. Was 
Wunder, wenn Werner's und der Bergakademie Namen ein 
weltberühmter geworden iſt? Aber die Nachwelt iſt auch nicht un⸗ 
dankbar geweſen, denn überall ſuchte man ſeinen lch zu Fg. 
Geburtstag zu verherrlichen. So fanden namentlich zu Frei⸗ 
berg und in den öſterreichiſchen Bergſtädten bedeutende Feier— 
lichkeiten ſtatt. 


Sorau, 1. Oetbr. Der Notar Pfleſſer hierſelbſt iſt 
zugleich zum Rechtsanwalt für den Bezirk des Kreisgerichts zu 
Frankfurt a. O., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes zu Fürſten⸗ 
walde, ernannt worden. 


Görlitzer Kirehenliſte. 


Geboren. 


Paul Rob. — 2) Mſtr. Joh. Imman. , B. u. Tuchmach. . u. 
N et. d. 25. Sept., 


u. Frn. Jul. Friederike Clara geb. Wilhelm, T., geb. d. 15., get. d. 26. 


a } ſtr. Ehrift. Ferd. Meiß⸗ 
ner, B. u. Tiſchl. allh., u. Frn. Marie Louiſe geb. Dornblut, T., geb. 


T., geb. d. 13., get. d. 29. S 


Getraut. Albert Eduard Seidel, Fabrikwerkführ. allh., u. Soft. 
Henr. Ern. Wilhelm. Gerber, Mſtr. Georg Heinrich Gerber's, B., Gürtl. 
u. Broncearb. zu Prausnitz, ehel. einz. T., getr. d. 23. Sept. in Praus⸗ 
nitz. — 2) Karl Gottfr. Hoffmeiſter, Zimmergeſ. allh., u. Fru. Jul. Rof. 
verehel. geweſ. Baumgart geb. Neſtler, getr. d. 25. Sept. — 3) Dan. Benj. 
Weinberg, Tuchmachergeſ. allh., u. Igfr. Joh. Jul. Ther. Schnabel, Mſir. 
Joh. Sam. Schnabel's, B. u. Fiſchers allh., ehel. Alt. T., getr. d. 25. 
Sept. — 4) Friedrich Wilh. Schönicke, Tuchſcheerergeſ, allh., u. Fr. Joh. 
Chriſt. Henr. Schultka geb. Meuſel, weil. Ehriſt. Schultka's, Tuchbereitergeſ. 
allh., nachgel. Wwe., getr. d. 29. Sept. — 5) Hr. Joh. Karl Aug. Lind⸗ 
ner, Locomotivführer b. d. Niederſchl.- Märk. Eifenb, allh., u. Jafr. Henr. 
Louiſe Emilie Melzer, Mſtr. Friedrich Wilh. Melzer's, B. u. Oberält. der 
Töpf. in Liegnitz, ehel. jüngſte T., getr. d. 30. Sept. in Liegnitz. 

Geſtorben. 1) Hr. Joh. Gottl. Lorenz, B., Oekon. u. gew. Vor⸗ 
werksbeſiger allhe, geſt. d. 23. Sept., alt 85 J. 7 M. 8 T. — 2) Fr. 
Chriſt. Eleon. Grätz geb. Theuner, Joh. Samuel Grätz's, Inwohn. allh., 
Ehegattin, geſt. d. 22. Sept., alt 58 J. 2 M. 7 T. — 3) Hrn. Johann 
Friedrich Blumberg's, B. u. Oberält. der Seiden⸗ u. Knopfmach. allh., u. 
Frn. Joh. Gotthulde geb. Zedler, T., Alma Marie, geſt. d. 22. Sept. 
alt 7 J. 3 M. 11 T. — 4) Joh. David Schlodder's, B., Tuchſcheerergeſ. 
u. Victualienhändl. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Knobloch, T., Henr. 
Minna, geſt. d. 25. Sept., alt 4 J. 30 T. — 5) Joh. Karl Rehmiſch's, 
Tuchwalkergeſ. allh., u. Frn. Charl. Jul. geb. Kaiſer, T., Aug. Hedwig, 
geſt. d. 22. Sept., alt 2 J. 5 M. 3 T. — 6) Joh. Georg Letſch's, Häusl. 
in Ob.⸗Moys, u. Frn. Marie Roſ. geb. Kretſchmar, S., Joh. Karl Ernſt, 
geſt. d. 21. Sept., alt 1 J. 3 M. 16 T. ; 
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Bekanntmachungen. 


(532) Bekanntmachung, 
betreffend die Verdingung der Beköſtigung der Defonaenen in den 
Königlichen Strafanſtalten ve Görlitz, Jauer und Sagan pro 1851. 

Die Beköſtigung der Gefangenen in den Strafanſtalten zu Görlitz, 
Jauer und Sagan auf das Jahr 1851 ſoll, entweder für jede Anſtalt einzeln, 
oder für alle drei Anſtalten zuſammen, im Wege des Submiſſions-Verfahrens 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Wir fordern daher alle diejenigen Perſonen, welche auf dieſes Geſchäft 
eingehen wollen, hierdurch auf, ihre diesfälligen Gebote bis zum 21. Oeto⸗ 
ber c. in unſerer Poli . verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Lieferungs⸗ Gebot für die Beköſtigung der Gefangenen in den 
Strafanſtalten“ N 
verſehen, portofrei einzureichen oder abzugeben und in denſelben ausdrücklich 
a) für die einzelnen Anſtalten, 
b) für alle drei zuſammen 
die Gebote zu ſtellen. 

An dem genannten Tage Vormittags um 11 Uhr wird die Eröffnung 
der Submiſſionen in dem Sitzungs⸗Saale des Königlichen Regierungs-Gebäu⸗ 
des ſtattfinden, und behalten wir uns den Zuſchlag ſelbſt vor. 

Die Bedingungen, welche dem abzuſchließenden Contracte zum Grunde 
gelegt werden ſollen, können ſowohl in unſerer Polizei-Regiſtratur, als in 
den Geſchäfts-Lokalen der Strafanſtalten eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 24. Sept. 1850. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
(gez.) v. Korff. 


[509] Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung des Bedarfs von circa 5 Centnern 
Talglichten, 115 Centnern fein raffinirtes Brennöl, 1200 Stück Beſen, 
11 Eentner Baumöl, 25 Centner Stegſeife, 70 Schock Roggenſtroh, 500 Pfd. 
Wildſohlleder, 400 Pfd. Brandſohlleder, 250 Pfd. Fahlleder, 70 Pfd. Hanf 
und 150 Scheffel ungelöſchten Kalk für die hieſige Königliche Strafanſtalt pro 
1851, ſowie zur Verpachtung des alten Bettſtrohes, Küchenabraumes, Ge⸗ 
ſpüls und Düngers der genannten Strafanſtalt pro 1851 iſt ein Termin auf 
den 5. Detober , Vormittags von 10 Uhr ab, im Geſchäftslocale der 
unterzeichneten Direction anberaumt, wozu Unternehmungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen ſchon von jetzt ab in un— 
ſerer A en Lc eingeſehen werden können. 

on Lichten und Seife ſind vor dem Termine Proben einzureichen. 
Die Direction der Königlichen Strafanſtalt. 


[533] Bekanntmachung. 

Durch Reſeript der Königlichen Regierung vom 25. September c. iſt 
genehmigt worden, daß die Obergaſſe den Namen „Breslauer Straße“ 
und die Rabengaſſe den Namen „Prager Straße“ erhalte. 

Görlitz, den 1. October 1850. Der Magiſtrat. 


[523] Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung des diesjährigen Bedarfs an Schütten- und Ge⸗ 
bundſtroh zum Verſetzen der ſtädtiſchen Waſſerleitungen und für die Nacht: 
wächterſtuben, und zwar: 

8 Schock Schüttenſtroh, a 20 Pfd. pro Gebund, 

4 Schock Gebundſtroh, a 12 Pfd. pro Gebund, 

32 Gebund Haferſtroh für die Nachtwächterſtuben, a 12 Pfd. pro Gebund, 
im Wege der Submiſſion unter Vorbehalt der Genehmigung an den Mindeft- 
fordernden verdungen werden. 

Lieferungsluſtige werden deshalb aufgefordert, ihre Gebote bis zum 
9. October e. unter der verſiegelten Adreſſe: „Submiſſion wegen der Stroh— 
lieferung“ auf unſerer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die näheren Bedin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden eingeſehen werden können. 

Görlitz, den 29. Septbr. 1850. Der Magiſtrat. 
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[524] Bekanntmachung. 

Da die Submiſſionen zur Anfertigung von Doppelfenſtern für das 
Schulgebäude in der Langengaſſe kein günſtiges Reſultat geliefert haben, ſo 
1 die dazu erforderlichen Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer- und Anſtreicher⸗ 

rbeiten, jede für ſich, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, 
nochmals verdungen werden. 

Submittenten werden aufgefordert, ihre Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion wegen der Tiſchler-, Schloſſer⸗ Glaſer-, reſp. Anz 
freichers Arbeiten zu den Doppelfenſtern“, 

bis zum 11. October c, auf unferer Kanzlei abzugeben, woſelbſt auch die Be⸗ 

dingungen eingeſehen werden können. Die Eröffnung der Submiſſionen fin⸗ 

det am 12. October c., Nachmittags 4 Uhr, auf dem Rathhauſe ſtatt. 
Görlitz, den 28. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 


[525] Bekanntmachung. 

Es ſoll eine alte Feuerſpritze gegen baare Bezahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu ſteht Sonnabend den 19. Oetober, 
Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Bauzwinger, woſelbſt die Spritze täglich 
in Augenſchein genommen werden kann, Termin an, zu welchem Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. . 

Görlitz, den 27. Sept. 1850. Der Magiſtrat. 
[522] Es follen Sonnabends, als den 5. October e., Vormittags 
von J0 Uhr an, auf der Bretmühle zu Nieder-Biefau eine Quantität Breker 
III. Sorte auf's Meiſtgebot gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Görlitz, den 30. September 18509. 
8 Die ſtädtiſche Forſt⸗ Deputation. 
(534) Die im Monat Auguſt c. mit Offizieren und Mannſchaften von 
den die biefige Garniſon bildenden Truppentheilen belegt geweſenen Hausbes 
ſitzer hieſiger Stadt werden hiermit aufgefordert, die dafür ihnen zukommen⸗ 
den Naturalſervisentſchädigungsgelder 
: am 5. und 7. Detober 
in den Vormittagsſtunden im Servisamts⸗Locale abzuholen. 

Die Säumigen haben zu erwarten, daß mit den ihnen zufallenden 
Entſchädigungsgeldern auf ihre Koſten nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden wird. Görlitz, den 2. October 1850. Das Servis⸗ Amt. 


| 521] Medizinalrath Dr. Schmalz 
aus Dresden wird in Görlitz Mittwochs den 9. Oct. (von 1 bis 5 Uhr) 
und Donnerstags den 10. (von 8 bis 12 Uhr) 


2 7 

Gehör⸗ und Sprach⸗Kranken 
Rath ertheilen (3. Rheiniſchen Hofe). 

517] Ein Bauergut im Cottbuffer Kreiſe, von 150 Morgen Areal 
an Acker, Wieſen und Forſt, mit guten Wirthſchaftsgebäuden, iſt zu verkau⸗ 
fen. Ferner ein renommirtes Grundſtück mit Tabagiewirthſchaft, Garten, 
Kegelbahn ꝛc. in Cottbus. Näheres auf frankirte Anfragen bei 

„E. Rodig in Cottbus 
beim Bäcker Herrn Böhme wohnhaft. 


[518] Eine Bierbrauerei 
von 24 B. Schffl. jedesmaligen Brauquantums, mit einem Realſchankrecht, 
Wohn⸗, Brauerei- und Wirthſchafts-Gebäuden in baulichem Stande, mit 
24— 36 Morgen Land und Wieſen, iſt zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres auf frankirte Anfragen bei A. E. Nodig in Cottbus. 
N Mein auf gegenwärtiger Meſſe auf das Reichhaltigſte 


aſſortirtes 


Schnittwaaren⸗Lager = 


empfehle ich unter Zuſicherung reellſter und billigſter Bedienung geneigter 


TREE: Adolph Webel, Brüderſtraße 16, 


(531) 


A. Pentzin's Bub = Handlung 


(527) in Görlitz 
beehrt ſich die auf der Leipziger Meſſe perſönlich eingekauften neueſten 
Putz⸗Sachen, als: Hüte, Hauben, Coiffuren, Hut: und Ball⸗Blumen, 
Hut-, Hauben und Cravatten⸗Bänder ꝛc. ꝛc., zur hochgeneigten Beach⸗ 
tung hierdurch ganz ergebenſt zu empfehlen. 

Görlitz, den 3. October 1850. 
Untermarkt im Hauſe der Frau Kfm. Bauernſtein, 


1. Etage. 


Cafe National. 


Mit heut übernehme und eröffne ich dies von Herrn Hülſe 
im braunen Hirſch elegant ausgeſtattete und mit Billard ver⸗ 
ſehene Lokal. . a 

Indem ich daſſelbe hierdurch dem geehrten Publikum beſtens 
empfehle, werde ich mich bemühen, es durch gute Speiſen und 
Getränke, ſowie prompte und ſolide Bedienung comfortable zu 


machen. Görlitz, 3. Oetober 1850. 
[529] E. Sandow. 
6 Cafe National. 


London Porter, 


Sulmb A 
8 ld gchen Lagerbier vom Faß, 


Berliner Weißbier. 
Local⸗Veränderung. 


Einem hochgeehrten Publikum hieſigen Orts und der Umgegend mache 
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mein Tuchgeſchäft nicht mehr am Ober⸗ 
Bunte be . bei e 1 daß ich daſſelbe nach den lan⸗ 
gen Läuben No. 1. verlegt habe, mit der Bitt i r gütiges 9 

auch dahin folgen zu laſſen. e, mit Ihr gütiges Vertrauen 
Zugleich empfehle ich die neueſten Winterſtoffe zu Nöcken und Bein⸗ 


e W. Moritz Krause, 
[507] lange Läuben No. 1. 
[526] Evangeliſeher Verein. 


8 Br a 5 5 
onnerstag, den 3. Oetober e., Nachmittags 2 uhr, im Saale d 
5 gelehrte Geſellſchaſt ur, in Saale ber 
zu haltenden Verſammlung: 
1) 1 1 (Haupt); 
2) Vorlage des Berichts über die Verſamml t. 5 
2 N tung am a e ur Ger 
3) Vortrag über die Prineipien des Proteſtanti N 
1 fen (Gas ränt). — Faulaune Mal den Beke. 


Bei Beginn des neuen Semeſters em⸗ 
pfiehlt ihr vollſtändiges Lager aller in hie⸗ 
figen Schulen eingeführten Bücher 

die Buchhandlung von 
G. Heinze & Comp. 


in Görlitz, Oberlangenſtraße No. 185. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


